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geles (UCLA) an den Kinokassen 
schlechter ab. Insgesamt 109 
Filme aus den Jahren 2016 bis 
2019 hat das Forscherteam rund 
um Yalda Uhls, Gründerin und 
Direktorin des UCLA Center for 
Scholars and Storytellers, dafür 
nach Diversitätsgrad vor und 
hinter der Kamera, Authentizität 
der Geschichte und Darstellung 
der Figuren untersucht und in 
Relation zum Einspielergebnis 
gesetzt.

Mehr Frauenpower …
„Hollywood ist ein Geschäft, und 
in keinem Geschäft will man auf 
Geld verzichten“, erklärt Uhls 
ihre Motivation, den wirtschaft-
lichen Aspekt von Gleichstellung 
zu untersuchen. 

Und der ist ziemlich groß. 
Bei kostspieligen Blockbus-
tern (Produktionsbudget über 
159 Mio. USD) beläuft sich das  
Minus allein am Startwochenen-

de im Schnitt auf 32,3 Mio. USD 
und insgesamt auf 130 Mio. USD. 
Bei einem 78 Mio. USD teuren 
Film lässt sich das Studio im-
merhin 13,8 bzw. 55,2 Mio USD 
an Einnahmen entgehen. 

„Wir hoffen, dass unsere Er-
kenntnisse der Filmindustrie 
zeigen, wie wichtig Diversität 
ist“, erklärt Uhls.

Dass die Academy of Motion 
Picture Arts and Sciences heuer 
für die Königsklasse der Oscars, 
die Kategorie „Bester Film“, ei-
gene Diversitätsregeln erlassen 
hat (die allerdings erst ab 2024 
gelten werden), zeigt zwar, dass 
Hollywood das Thema schon am 
Schirm bzw. der Leinwand hat, 
die Dringlichkeit aber offen-
sichtlich noch unterschätzt. 

Laut dem aktuellen Holly-
wood Diversity Report der 
UCLA, für den 139 Produktio-
nen aus dem Vorjahr untersucht 
wurden, ist zwar der Anteil von 

Frauen und Minderheiten vor 
und hinter der Kamera wieder 
leicht angestiegen, aber eine 
zahlenmäßige Repräsentanz al-
lein, so Uhls, reiche nicht aus, 
um alte Rollenklischees durch 
eine vielfältige und der moder-
nen Gesellschaft entsprechende 
Sichtweise zu ersetzen. An den 
Schalthebeln der großen Studios 
sitzen nach wie vor mehrheitlich 
Weiße (91%) bzw. Männer (82%) 
und hier vollzieht sich der Wan-
del besonders langsam.

… vor und hinter der Kamera
Und wie sieht es in der europä-
ischen Filmindustrie aus? Laut 
einem im Sommer veröffentlich-
ten Bericht der Europäischen 
Audiovisuellen Informations-
stelle liegt die Frauenquote bei 
der Regie bei 22% und beim 
Drehbuch bei 25%. Allerdings 
gibt es deutliche Unterschiede 
zwischen den einzelnen Län-
dern. Österreich zählt neben 
Schweden, Norwegen und den 
Niederlanden mit mehr als 30% 
weiblichen Regisseuren zu den 
Musterschülern, in Großbritan-
nien und Italien liegt die Frauen-
quote dagegen nur bei rund 10%.

Aktuell ist ein neuer und 
umfassender Bericht rund um 
Diversität und Inklusion in 

Vorbereitung. Dazu findet am  
10. Dezember von 15 bis 17 Uhr 
(MEZ) ein kostenloser Online-
Workshop statt. Anmeldungen 
sind über die Website https://
www.obs.coe.int/ bereits jetzt 
möglich.

„Die Zeit ist mehr als reif, sich 
mit den aktuellen Diskussionen 
und bewährten Verfahren zu Di-
versität und Inklusion in der eu-
ropäischen Film-, Fernseh- und 
VoD-Industrie zu befassen und 
die Interessenvertreter aus den 
verschiedenen Sektoren zusam-
menzubringen und einen Aus-
tausch über mögliche zukünfti-
ge Entwicklungen anzuregen“, 
erklärt Susanne Nikoltchev, Ge-
schäftsführende Direktorin der 
Informationsstelle. 

Im ersten Teil des Workshops 
wird es um Unterrepräsentation 
hinter der Kamera gehen, unter 
anderem um die Fragen, wie man 
den Grad an Diversität und In-
klusion tatsächlich messen kann, 
oder die Bschäftigungsbedin-
gungen und Ausbildungsmög-
lichkeiten für Minderheiten und 
unterrepräsentierte Gruppen; im 
zweiten Teil geht es um verschie-
dene Strategien zur Förderung 
von Diversität und Inklusion, un-
ter anderem auch um die Rolle, 
die Filmfonds dabei spielen. 

Yalda Uhls  
University of 
California

Wir haben uns 
gefragt, was der Ver-
zicht auf Diversität 
kostet? Hollywood 
ist ein Geschäft, und 
kein Geschäft möchte 
auf Einnahmen 
verzichten. 
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Tragende Rolle
In den letzten 
Jahren ist die 
Quote weiblicher 
Hauptrollen 
in Hollywood­
filmen auf 41% 
gestiegen. 
Superheldinnen, 
wie Gal Gadot 
als Wonder 
Woman, sind 
aber genauso 
rar wie weibliche 
Studiobosse. 
Die Manage­
mentebene ist 
zu 82% männ­
lich besetzt.

41%


